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Für rund 100 Millionen Franken will der Basler Zolli an der Heuwaage ein Ozeanium mit 
Grossaquarien für Meerestiere bauen. Das Vorhaben des Zolli wirft dabei viele Fragen auf, 
die trotz Nachfragen nicht oder nur ausweichend beantwortet wurden. 

Da zum Beispiel nur wenige Korallenfischarten gezüchtet werden können, müssen in der 
Folge Fische ihrem natürlichen Lebensraum entrissen werden. Die dabei zur Anwendung 
kommenden Fangmethoden in den betreffenden Ländern sind bekanntermassen sehr 
problematisch. Immer noch werden vielfach Gifte eingesetzt, damit die Tiere einfacher 
eingesammelt werden können. Untermauert werden diese Zustände durch Aussagen von 
Meeresbiologen. Neben dem Fang verursachen auch der Transport und später die Haltung 
der Tiere oft grossen Stress auf die Tiere. 

Stolz schreibt der Zolli auf seiner Informationsseite zum Ozeanium: „Mehrere tausend Tiere 
aus allen Klimazonen leben in rund 40 Aquarien mit Wasserständen von bis zu acht Metern 
Höhe. Auf einer Fläche von etwa 10'000 m2 dienen rund 4'600 m3 Wasser als Lebensraum 
für Haie, Rochen, Pinguine, Korallen, Gezeitenzonen- und Tiefseebewohner.“ 

Bis heute ist der Zolli zum Beispiel nicht bereit seine Überlegungen, Planungen zu den 
Fischarten offen zu legen, die später in den vierzig Aquarien ausgestellt werden sollen. Dass 
der Zolli sechs Jahre vor der Eröffnung keine abschliessende und vollständige Liste 
veröffentlich kann, ist nachvollziehbar. Trotzdem und gerade aus den oben ausgeführten 
Gründen ist es für die öffentliche Diskussion wichtig zu erfahren, welche Tiere aktuell beim 
Zolli zur Diskussion stehen. 

Für den Interpellanten stellen sich im Zusammenhang mit dem geplanten Ozeanium u. a. 
nachfolgende Fragen, die ich die Regierung höflichst bitte zu beantworten. 

- Welche Fisch- und Korallenarten sowie Wirbellose sollen im Ozeanium voraussichtlich 
gezeigt werden? Bitte liefern Sie eine Besatzliste mit den Namen, Mengen und 
Herkunft der einzelnen Tierarten inkl. Angaben über Wildfang oder Zucht, damit sich 
auch «Laien» eine Vorstellung machen können. 

- Kann das Projekt Ozeanium realisiert werden, wenn auf Wildfänge verzichtet würde? 

- Sind die Kostenberechnungen für den Betrieb realistisch? Können Sie die Ihrer 
Planung zugrundeliegenden Berechnungen, bzw. Ihren Managementplan 
veröffentlichen? 

- Aufgrund welcher Annahmen und Berechnungen prognostiziert der Zolli für das 
Ozeanium 700‘000 Eintritte pro Jahr? Mit welchem Besucherrückgang wird über die 
Lebensdauer des Ozeaniums gerechnet? (Die Metropolregion Basel umfasst gemäss 
Bundesamt für Raumplanung rund 1,3 Millionen Einwohnende.). 

- Bis zu welchen minimalen Eintrittszahlen könnte der Zolli Einnahmeneinbussen durch 
den Besucherrückgang, selber tragen? Ab wann müssen Dritte, also vermutlich die 
öffentliche Hand bzw. die Steuerzahlenden bei der Finanzierung einspringen? 

- Rechnet man mit 700‘000 Besuchenden im Jahr und nimmt an, dass rund 200‘000 mit 
öffentlichem Verkehr anreisen, sowie dass in jedem anreisenden Auto im Schnitt drei 
Personen sitzen, ergibt dies ein Aufkommen von rund 450 zusätzlichen Autos in Basel 
jeden Tag.  

- Inwieweit ist dies in der Umweltverträglichkeitsüberprüfung berücksichtigt und wo 
sollen, unter Berücksichtigung des bestehenden Einkauf- und Freizeitverkehrs, diese 
parkiert werden? 

- Durch die Auslagerung der Erschliessung beim Bebauungsplan in eine separate 
Vorlage, ist der Grosse Rat in der Folge gezwungen, einen Bebauungsplan zu 
beschliessen, dessen Auswirkungen er im Detail nicht abschätzen kann. Steht dieses 
Vorgehen mit den Bestimmungen zur Raumplanung im Einklang? 
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